
Ungewissen gehalten. ber wI1e soll Vertrauen zwischen Daß alle Gläubigen Der Inhalt der Gebetsmeinung er-
aktı  1V derden Völkern wachsen, wenn die Entwicklungsländer eNnt- Missionstätigkeit scheint eindeutig und klar Er enNTt-

weder gehindert werden, ihr katastrophales Geburtenpro- der Kirche mit- spricht dem, W as die Kirche und be-
blem rational lösen, oder Wenn aut der anderen Seite wirken. Missions- sonders die 1n der Missıon unmittelbar

gebetsmeinung fürwestliche Importeure VO  3 Verhütungsmitteln den Vor-
Dezember 1967 Tätigen se1it Je ordern: da{fß der Christ

wurf hören, die „Imperialisten“ wollten die Naturkraft die kirchliche Missionstätigkeit ıcht
der Einheimischen brechen, die eigene Finanzherrschaft als ıne Sonderaufgabe für Auserwählte ansehen, sondern

verewıgen un: die befürchtete Revolution nıcht IL- als seine eigene Aufgabe begreifen mOge. Die VO Selbst-
finden lassen. Wenn irgendwo, 1St 1n dieser delikaten verständnis der Kiırche her selbstverständliche Forderung
Frage ıne internationale Zusammenarbeit des Vertrauens findet sıch besonders deutlich ausgesprochen 1n der Kon-
notwendig, die nıcht alle Völker über einen Prinzıpien- zilskonstitution über die Kirche, wenn dort festgestellt
aımm schert, sondern 1ın Verantwortung VOTL den erre- wird, „Jedem Jünger Christi“ obliege „dıe Pflicht, nach
chenbaren Katastrophen ıne menschenwürdige Moral des seinem eıl den Glauben auszusaen“ (Abschnitt 1170)

Wll INan nıcht untfruchtbaren Abstraktionen VorschubÜberlebens freigibt, ohne VO  3 Menschen Unmögliches
ordern. Hıer schuldet die Kıiırche der Welt das kliärende leisten, wıird 111a  3 gerade diese iıne Komponente der Aus-
Wort des Evangeliums. Sapc beachten haben jeder „nach seınem Teil“ Wenn

Zum Schluß noch die ernsie rage Was zönnte kirch- das Zweite Vatikanische Konzıil mit besonderem ach-D_ liıcherseits bei dem LEU heraufziehenden Mißtrauen vieler druck un WAar nıcht 1Ur 1in dem Dekret über die
triedlicher Völker die ungeklärten Modalitäten des Missionstätigkeit der Kirche, sondern noch mehr 1n dem
Atomwafftensperrvertrages werden? Diese rage auch für das theologische Verständnis der Mıssıon noch
WAar be1 den Beratungen der einschlägigen Abschnitte der zentraleren Zzweıten Kapitel der Kirchenkonstitution
Pastoralkonstitution noch nıcht aktuell. Man darf der über das olk Gottes einerseits die mıissiıoNarısche

Sıtuation nıcht 1Ur mit dem billigen Schlagwort Natur der Kıirche als solcher un: anderseıts die nab-
begegnen: »  1€ ngst VOL dem Atomkrieg 1St der We1s- dingbarkeit der Evangelısation in den noch nıcht rist12-
heit Anfang, solange die Gottesfurcht fehlt.“ Miıt Recht nısıerten Ländern hervorgehoben hat, zeıgt sıch darın
arn das Konzıil VOTr Katastrophen un fordert, zewiß eın tieferes un: zugleich dynamıscheres Selbst-
„daß WIr Uu1l$ VO  $ der alten Knechtschaft des Krieges be- verständnis der Kırche, das auch die missıionarısche vVan-
freien“ (Abschnitt S1, 4 Eben eshalb könnte ia  —_ kıirch- gelisation 1mM eigentlichen Sınn wieder LICU ins Licht
licherseits auf den ıne Dyarchie schaftenden Atomwaften- rückt (vgl dazu auch Hıllman, Dıie Hauptaufgabe der
sperrvertrag ansprechen un ihn als geeıgneten VWeg Z Mıssıon, „Concılıum“, Marz 1966, 158 ber
Z Frieden, Z Vertrauen den Völker gut- aller Bedeutung konziliarer theologischer Formulierungen
heißen, während 1n seiner derzeitigen Gestalt das wirt- handelt sıch dabe;i doch 1n erster Liniıie iıne Schär-

tung des Bewußtseins un Weichenstellungen für dieschaftlich-technologische Wachstum gyroßer, bedrängter
Völker blockiert MmMi1t all den moralischen un: politischen Praxıs. Für die Erfüllung des Werkes bleibt aber die
Gefahren, die sich daraus für diese Völker selbst un das Praxıs allein maßgebend.weltweite polıtische Gleichgewicht ergeben. Mitarbeit, nıcht nNuYr Hilfe

Die Bıbel neben der Zeitung Wıe soll jeder Gläubige nach seiınem Teil ın der Praxıs
Diese rage 1sSt noch ernster als die viel erOrterte Korrek- Missionswer der Kirche mitarbeiten bzw beteiligt
tur des Eigentumsbegriffes WwW1e des Eigentumsgebrauches werden? Wıe kann konkret missionarisch tätıg sein?
1ın vorwiegend „katholischen“ Ländern Europas un Lg Hıer bleibt das Thema, Ww1e im Tıtel der Gebetsme1i-
teinamerikas durch das oberste Lehramt. Immerhin hat NU1NS ftormuliert ISt, selbst noch 1mM Zwaielicht. Es 1St
der apst siıch sowen1g wıe das Konzıil gescheut, die Fı- WAar VO Mitarbeit die ede und nıcht bloß VO  - .Hiılfe“®
nanzmächte brüskieren. So darf INa  — hoften, daß auch oder „Unterstützung“. Dennoch sollen die Gläubigen
ın der anderen weltpolitischen Entscheidung etztlich diese Mitarbeit 1Ur „beisteuern“. Sıe ware also letztlich
auch über die Freiheit der Kirche das Lehramt VO  — doch mehr „Hilfe“ wobei der theologisch unkundige
allen Versuchungen ewahrt bleibe un siıch eın Kapiıtal a1ı1e zunächst auft die finanzielle Hıiılfe gelenkt wird

Vertrauen bei der Mehrzahl der Völker erwirbt, die also mehr subsidiär als integrierendes oder Sal konstitu-
ıhre Freiheit bangen. Die Gelegenheıt 1St jetzt da, t1ves Element der Missionstätigkeıit der Kırche Wohl

mOöge S1e werden. Dıie Gebetsmeinung darf nıcht deshalb annn der VO der römischen Zentrale selbst her-
verstanden werden, als se1l s1e 1LUFr „dıe anderen“ gC- ausgegebene tranzösıische Kommentar teststellen, diese

richtet oder gelte einer ternen Zukunft, wenn yleichsam Gebetsmeinung befinde sıch „auf halbem Wege zwıschen
das amm beim LOwen wohnt, w 1e die Propheten die der Vergangenheit un: der Nachkonzilszeit“. Sıe spreche
Endzeit beschrieben. Sıe hat ıhre konkreten Bezuge 1n der ZWAar nıcht mehr VO  —$ „Mıssıonsterritorien“, sondern VO  3

gegenwartıgen Weltlage, W C111 iINan sıch eın wen1g Mühe der missionarıschen Tätigkeit der Gesamtkirche und
1bt, den sorgenvollen Wortlaut MI1t der Wirklichkeit des mache damit deutlich, dafß Mıssıon als Existenzmodus
politischen Alltags konfrontieren. Das 1St Sat nıcht un: Wıirkweise der Kırche un: nıcht als ı1ne bestimmte
schwer. Man müfßte freıilıch, Ww1e der bekannte Bibeltheo- „regionale“ kıirchliche Tätigkeit verstehen ist, aber sS1e
loge Oskar Cullmann während einer Versammlung VO  - bleibe VapCc in der Formulierung des für den einzelnen
Kardıinälen un Konzilsvätern den erstaunten Hörern Gläubigen geltenden konkreten Auftrags.
riet, die Zeitung neben der Bibel un: die Bibel neben der Es bleibt also die rage ZzU beantworten, w1e solche Mıt-
Zeitung lesen, weıl HU: die konkreten Lösungen, die für arbeit de tacto auszusehen hat Oftenbar annn diese nıcht
das Wachsen der Brüderlichkeit zwıschen den Völkern 1LLULr ıne indirekte se1in. Da{iß jeder Gläubige, der bewußt
Voraussetzung sind, 1n einer realistischen un zugleich in der Kırche lebt, ıhr missionarısches Wirken materiell
christlichen Sıcht gefunden werden können. unterstutzt, 1St selbstverständliche Pflicht, die
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nıcht 1LULr die kirchlichen Bedürtnisse unbekümmerte 11UI dann möglıch seın wird, die kirchlichen Strukturen
Laıen sıch häufig verfehlen, sondern auch die Hırten der notdürftig erhalten, w 1e 1mM Fall ulnea e1in-
Kirche un die Verantwortlichen der kirchlichen Ver- heimische Hılte Aaus Nachbarländern der gleichen Rasse
waltung, wenn S1€Ee in materiellen un personellen Be- angeboten un akzeptiert wird.
langen eıner Prioritätenordnung folgen, die 1Ur den Festigung der 7Zusammenarbeiteigenen Gesichtskreis, nıcht aber die Bedürfnisse der
Gesamtkiırche un: ihren universalen Diıenst der Gleichzeitig stellen solche organge NECUEC Anforderungen
Menschheit einschliefßt. ber auch das Werk des Laıen die Christen in diesen Ländern, denen S1e in abseh-
Annn sıch hierin nıcht erschöpten. Versteht INa  e allerdings barer eıt 1LLUr miıt ühe gewachsen sein dürtten. So wırd
Mıssıon als Terminus technıicus WI1e das Missionsdekret, aber auch VO  e} der Praxıs her un nıcht NUur 1m Zuge eıner

ekklesiologischen Neubesinnung deutlich, w 1e akut dienämlıch als „dıe speziellen Unternehmungen, wodurch
die von der Kirche gesandten Boten des Evangelıiums ın Verpflichtung aller Christen ZUur Mitwirkung Miıs-
die Welt 7ziehen un: die Aufgabe wahrnehmen, be1 sionswerk der Kirche 1St. Sıe zeigen zugleich, ach welchen

Krıiıterien diese Miıtarbeit ıfterenziert werden muüßfßte.den Völkern oder Gruppen, die noch nıcht Christus
glauben, das Evangelıium predigen un die Kırche Dazu mussen aber die allgemeinen Vorbedingungen der
selbst einzupflanzen“ (Abschnitt 6), un nıcht als Ver- Mıssıon näher 1NSs Auge gefaßt werden. Dıie Kirche

1St keine Ansammlung ViC))  3 Individuen, sondern eın aufkündigungs- un Zeugnisauftrag der Kirche schlechthin,
leuchtet ein, da{fß individuell >  MM die meısten übernatürliıchem Seinsgrund gesellschaftlich verfaßtes Ge-

Christen Missionswer der Kırche tatsächlich mehr 1N- bilde MIt Je verschiedenen Diensten un Funktionen der
direkt un subsidiär, WE auch anregend un tördernd, Glieder. Wenn also VO  3 der missıonarıschen Mitwirkung
mıtwirken können. der Christen Missionswer. der Kiırche gesprochen

wiırd, 1St damıt nıcht csehr die Verpflichtung des
Miss:onarısche Selbsthilfe einzelnen iındıyıduell gesehen, sondern des einzelnen 1mM

Gesamt der Kirche gemeınt. Die rage der rechten Mıt-Es o1bt WAar auch hier Unterschiede und Grade des Miıt-
arbeit 1St also nıcht 1Ur 1ne rage des Mitwirkens jedeswirkens. Der Christ, der sıch ın nichtkirchlicher Funktion

als Geschäftsmann, als Entwicklungshelfer, als Wıssen- einzelnen, sondern ine rage der gesamtkirchlichen Z
schaftler oder Techniker un den och nıcht christianisier- ammenarbeit. Sıe 1St also nıcht sehr unmittelbar ıne

rage den einzelnen als ine rage die Gemeindenten Völkern aufhält, hat in der Tlat ıne unmittelbare Ver-
pflichtung Miss1iONAFrıIS  er Mitwirkung, auch W C111 diese bzw die Befähigung der Gemeinden, ıhre Mitglieder

un ıhre eigenen gemeinschaftlichen Formen missionarischmeıst nıcht 1n kirchenamtlicher Aktivıität bestehen wiırd,
sondern 1n der Ablegung elines echten christlichen Zeug- aktivieren. Was 1St damıt konkret gemeınt? Es oll
n1ısses un: ın einer gyelebten Identihikation MITt der VO  $ damıt gESAZT se1n, da{fß 1in der Regel die missionarische

Aktivität des Christen 1Ur wirksam wiıird über das Me-der Kiırche verkündıgten Botschaft. och dringender un:
verpflichtender, aber 1n der bisherigen Missıonspraxı1s 1Um der kirchlichen Gemeinschatten un Gruppen,
keineswegs selbstverständlich 1sSt die unmıiıttelbare Mıiıt- deren Leben teil hat

Damıt soll keineswegs eıner allseitigen Delegatıion derwirkung der Glieder der jungen Kirchen 1n den Missı0ns-
ändern selbst. Gehört das christliche Zeugn1s VOL den missıonarıschen Verpflichtungen das kıirchliche Amt,

die Hıerarchie das Wort geredet werden. uch sollteNichtglaubenden oder Nıchtchristen ZU Selbstverständ-
der a1le nıcht gewissermaßen mIıt der linken and davonN1Ss christlicher Exiıstenz, ATn das 7ie] der Bekehrung

Ja nıcht bloß 1n der UÜbernahme der christlichen Lebens- dispensiert werden. Der einzelne, auch der Laie, hat seine
unverzichtbare Funktion erfüllen. enauer besehenformen, 1M privaten un öffentlichen Bekenntnis des
hat Ja die missionarische Aktivıtät der Kirche einen be-Glaubens un 1n der Einhaltung cQhristlicher Gebote be-

stehen. Die missionarısche Ausstrahlung ann auch nıcht sonders nahen ezug Zu Charısma, ZUTr freıen Initiatıve
VO  3 der Basıs der Kırche her Geschichtlich gesehen kamen

LLULTL: zielloser Reflex ındividuell gelebten Christentums entscheidende missionarısche Anstöße VO  = 16 ber 1nse1n, söondern 1St unmittelbare Verpflichtung des Neu-
christen. Gerade diese Verpflichtung NeUu bewuft einer Gesellschaft mi1t hohem Sozialisationsgrad, deren

Handlungsweisen un Eigengesetzlichkeiten siıch auch diemachen, ordert das Missionsdekret nıcht 1Ur VO e1n-
Kırche mehr un mehr unterwerfen mußfßs, hat Einzel-Zzelnen mıssionNarısches Zeugnıis, sondern verlangt, „dafß

die Jungen Kırchen sobald WwW1e möglıch dem inıtıatıve 11U!T Aussicht, sıch durchzusetzen, W el S1e VO  —

den kirchlichen Lebenszentren übernommen un: Uu111-Miıssiıonswer der Kırche aktiven Anteıl nehmen, indem
s1e selbst Miıssiıonare ausschicken, die überall 1n der Welt ZESETZT wird. Gerade dadurch 1aber wird das Problem der

Mitarbeit einem vorrangıgen Problem der Zusammen-das Evangelıum verkünden ollen, auch wenn S1e selbst arbeit.Priestermangel leiden  “ Denn die Gemeinschaft MITt
der Gesamtkirche finde „gleichsam ıhre Krönung, wenn Gefälle zayıschen Theovyie UunN Pyaxıs

Das Bedürfnis ach UuCIl, intensıveren, wirksameren unds1e selbst der Missionsarbeit be] anderen Völkern tätıg
teilnehmen“ (Abschnitt 20: vgl auch Herder-Korrespon- biısher och nıcht erprobten Formen der 7 usammenarbeıt
denz ds Jhg., 400 i1ıne Forderung übrigens, die bıs wırd dringender, als gesamtkirchlich gesehen dıe
VOTL kurzem angesichts der schwachen Strukturen der tatsächliche Lage der Mıssıonen 1n keinem Verhältnıis
Missionskirchen völlig ırreal schien, durch eueTe Ent- steht 7200 rad der missionarıschen Neubesinnung 1mM
wicklungen aber immer dringlicher wiırd. Die Vertrei- Zuge des Konzıls. Man wird sıch also hüten, allzusehr
bung aller weißen Miıssıonare AaUuUS Gulnea (vgl Herder- 1n Missionstheologie un 1n allgemeınen, aber die Praxıs
Korrespondenz ds Jhg., 316) hat geze1gt, da{fß CS, nıcht verändernden ekklesiologischen Imperatıven
collten sıch solche organge wiederholen un: 11194  — schwelgen. Schätzt 8803  e} die Sıtuation realistisch e1n, wird
mu(ßß, Ww1e jüngste Vorkommnıisse iın Indien zeigen, jeder- INa  = sıch des Geftälles zwıschen ekklesiologischem An-
Zeit damıt rechnen 1ın manchen Entwicklungsländern spruch un missı1ıonarıschem Vollzug einersel1ts und Z
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schen der theologischen Vertiefung des Problems un: dem Noch 1St das Leıtungsgremium der Kongregatıon Aaus Ver-
tatsächlichen m1ıssıonarıschen Bewußtsein ın der Kirche retern aller, I> die Missionswer der Kirche mitarbeiten“
anderseits bewußt. (Missionsdekret, Abschnitt 29) der Bestätigung un
Dieses Gefälle wırd ıcht 11Ur bestimmt durch den ück- der Fixierung der Mitgliederzahl autf 24 durch das Motu
Sang Berutfungen. Was die Lage der Kirche in den proprio0 Ecclesiae SaAancLiae (vgl Herder-KorrespondenzMissionsländern als prekär erscheinen läßt, 1St die 'Tat- Jhg., 469) nıcht verwirklicht. Gegen 1ne verstärkte
sache, daß ZW ar bereits 1ın fast allen Ländern der Erde Zusammenarbeit 7zwischen den Bischotskonferenzen VO
die kirchliche Hierarchie errichtet, die Kırche also Jur1- Heımat- un Missionsländern bestehen Recht Bedenken
stisch-hierarchisch etabliert iSt, daß aber sowohl der (vgl Volker IM Kepenser 1a Mıssıon. 35 Semaı1ine
notwendigen Verwurzelung 1ın der okalen un regionalen de Missiologie de Ouvaın 1965, 286) ber noch mehr
Gesamtgesellschaft W1e auch moralısch, geist1g und Bedenken bestehen eınen noch verschärften Ten-
relig1ös hinreichend strukturierten Gemeinden fehlt DiIe tralismus. i1ne Gesamtlösung kann 1Ur 1n der Verwirk-
meılsten Missionskirchen siınd autf absehbare eit ohne lıchung eines echten Partnerschaftsverhältnisses 7zwischen
fremde personelle un: nıcht 1Ur materielle Hılfe aum den christianiısierten Ländern und den Jungen Miss1ı0ns-
lebensfähig. Es bedürfte also besonderer Anstrengungen kirchen gefunden werden. och darf das Heil ıcht 1n
der Gesamtkirche, die wıederum nıcht 1Ur materieller organıisatorischen Ma{fßnahmen allein gesehen werden.
Natur seın dürfen, dem obersten Missionsziel, die och mehr bedarf der Verankerung des Mıss:onsan-
Kirche Aals Heilszeichen allen Völkern“ ı1l- liegens 1mM gottesdienstlichen und gemeinschaftlichen oll=
Man, A, A, O., 161) nıcht 11Ur errichten, sondern auch ZUg der Kırche. Die Gemeijnden dürten nıcht 1n ıhren
fest verwurzeln, also nıcht NUrLr rechtlich begründen, eigenen Problemen ersticken.
sondern in den Lebensvollzügen der Völker prasent
machen. So deutlich aber der Kirche heute das Missions-
z1e] VOT Augen steht, uUuNangCeMESSCH erscheint AZu der Meldungen 2US der katholischen Welt
tatsächliche missionariısche Elan, da auch Christen 1n
ihrem relig1ösen Bewußfßtsein un: 1n ıhrem faktischen Ver- Aus dem deutschen Sprachgebiethalten mehr und mehr dazu neıgen, Glauben, Religion
und Kiırche als Privatsache verstehen. Bibelarbeit In Am 30 September 1967 konnte das

Deutschland nach
Neue Formen der Zusammenarbeit dem Konzil Katholische Bibelwerk in Stuttgart 1mM

Rahmen einer biblischen Festakade-
Wıe soll 11U  —$ die Kırche angesıichts dieser Hintergrund- mıe, der sowohl die Vertreter des Evangelischen Bibel-
S1tUAtion die Zusammenarbeit ZUgUNSTIEN der Mıssıon gC- werkes w1e auch der Württembergischen Bibelanstalt
stalten? Wıe annn das NCUSCWONNCNHNC Bewußtsein un: durch offizielle Delegationen teilnahmen, se1n
das Wıssen die erhöhte Verantwortung für die Ge- Bibelhaus einweihen. Damıt verfügt die Zentrale der
samtkirche in wirksame missionarısche Aktivität katholischen Bibelarbeit iın Deutschland endlich über

DSESELZT werden? An onkreten Vorschlägen scheint eigene Räume für ıhre vielfältigen Aufgaben. Dieses Er-
der schrittweisen Einbeziehung Formen M1SS10- e1gN1s steht nıcht 11ULr Ende eines langen eges, SO11-
narıscher Hılten (Diözesanpatenschaft, Miıssıionare auf dern markiert zugleıich den Anbruch einer Phase
eıit USW.) noch weitgehend tehlen. Bezeichnend datür katholischer biblischer Arbeit 1m deutschsprachigen Raum,
Mag se1n, da{fß in dem VO  3 Schütte herausgegebenen die durch die bıblischen Impulse des Zweıten Vatikanıi-
Standardkommentar Z Missionsdekret (Maınz 1967 schen Konzzıils bestimmt 1St.
mıiıt Beıträgen VO  s Ratzınger, Congar und Neuner) Dıiıe Ursprüngeeın Beitrag der rage der gesamtkirchlichen Zusammen-
arbeit gewıdmet ist! Der Beıtrag des römischen Pastoral- Der Gründung der Katholischen Bibelbewegung f 1im
theologen Grasso, Die missionarische Mitarbeit, VOI- folgenschweren Jahr 1933 die Aus einem biblischen Ar-
bleibt 177 allgemeinen Überlegungen, obwohl ein1ıge beitskreis VO  a Geistlichen un: Laıen 1n Stuttgart erwuchs,
sehr konkrete Fragen unmittelbar ZUr Lösung anstehen: War bereits eın längerer Proze{(ß katholischer Neubesin-
z.B 1n den Missionsgebieten die Zusammenarbeit ZW1- Nnung auf die Bibel VOTAaUSSCHANSCH. Namen w1ıe Wessen-
schen der Hierarchie (den Dıiözesen) un den Mıss10ns- berg, Miıchael VWıttmann, Johann Michael Sailer, Franz
instituten un: zwiıischen den Missionsinstituten selbst, 1n Overbeck, Johann dam Möhler, Johann Baptist Hır-
der Gesamtkirche die Zusammenarbeit 7zwischen den Ep1- scher, Papste wıe Leo U: Pıus . Benedikt
skopaten, die als Kollegium der Leitung des Papstes 1US AlL., geistige Strömungen W1e die Liturgische eWe-
die Verantwortung für die Gesamtkirche tragen. 1eweıt ZUunNg, die Jugendbewegung, Stätten w 1e Beuron, Marıa
sınd die Miıssi:onsinstitute nach ıhrem bisherigen Selbst- Laach, Klosterneuburg, Zeitschriften w1e „Bibel un Litur-
verständnis eın Hındernıis für die zunehmende Verselb- 4a  v1€ sınd hier C111 vgl dazu die Ausführungen 1n ?
ständıgung der Missionskirchen? Inwieweıt wird durch Schildenberger, Lentner, Vogel, Knoch, Die Bibel 1n
S1e und analog dazu VO  e der Zzentralen Missionsleitung 1ın Deutschland, Stuttgart Diesen Strömungen gesellte
Rom eın einselit1g noch kolonialen Formen ähnliches Ab- sich Nnu  e die Bibelbewegung Sie hatte sıch IN-
hängigkeitsverhältnis aufrechterhalten? INECN, die Bıbel un den Katholiken verbreiten un:
Müßten ıcht die tradıtionellen Formen missionarıscher deren Lesung anzuleiten. Darum wandte S1e sıch —E S i S m7799 53 B’ X Unterstützung durch NeUE VWege „zwischenkirchlicher“ nächst VOT allem die Seelsorger, denen durch ıne VOI-

Hilfe, 1n denen die Missionskirchen als Partner ıhrem wiegend apologetische und philologische Behandlung der
echt kommen, noch mehr ergänzt werden? Die bisherigen Bibel 1m Ganzen der theologischen Ausbildung me1ist das
Schwierigkeiten mıt der Verwirklichung der Retform der Verständnis der Bibel eher verschüttet als eweckt WOTL-

Propaganda fıde zeıgen, dafß sıch selbst 1ın überschau- den WAar. Diese wollte S1e durch Tagungen, Kurse un
baren Bereichen Reformen U  F sehr langsam durchsetzen. Vortrage tür ein vertieftes Studium der biıblischen Schrif-
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